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Joseph des I., verheirathet waren, ihre Einwilligung dazu zu ge-
ben. Er trat Neapel und Sic ilien an Don Carlos,
Prinzen von Spanien ab, und begnügte sich dafür mit Parma.
Franz Stephan von Loth ring en, Gemahl seiner Erbtochter
M. Theresia, überließ Lothringen an Frankreich und über-
nahm dafür das Großherzogthum Toscana nach dem Erlöschen
des Hauses Medicis. Für diese und andere Opfer erhielt Carl
VI. die Garantie der pragmatischen Sanction von allen Mächr-
ten. Als für die Abwendung eines neuen Successtons-
Krieges alles geschehen war , starb Carl VI., der sechszehnte
Kaiser seines Geschlechtes , und der leßte vom Mannsstam-
me Kaiser Rudolphs I. von Habsburg , welcher vor 467
Jahren den Thron des deutschen Reiches beiegen hatte.

IX.. P et i o.d e.

Vom österreichischen Successions-Kriege bis zur Aufls-
sung des jdeutschen Reiches (17 40 1 S90 ),.
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Österreichischer Erbfolgekrieg.
Kaum hatte M. Theresia die Regierung ihrer Erslän-

der übernommen , so trat König Friedrich Il. von Preu-
ßen mit alten Ansprüchen auf vier schle si sch e Fürstenthü-
mer auf *), fiel in Schlesien ein, wo dem unerwarteten Ein-
bruche keine Vertheidigungsmaßregeln entgegen standen , und
unterwarf sich die Provinz, Bey Mo llw itz erfocht er den
ersten Sieg , und trat in Bundnisse mit Frankreich und
Baiern.

1742. Der Churfürst Carl Albrecht von Baiern,
welcher, als Sohn von Kaiser Josephs I. Tochter, mit Ansprüchen

“) Jägerndorf , Lignitz, Brieg , und Wohlau. Ecsteres hatte
der Markgraf Johann Georg im dreyßigjährigen Kriege, als
rebellischer Anhänger des Winterkönigs, Friedrich's %. von der
Pfalz, verloren. Die Erbverbrüderungsansprüche auf letztere
hatte der Churfürst Friedrich Wilhelm gegén Entschädiguug
an Kaiser Leopold abgetreten (1675).


